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„Virniker Nolfe coNfortamin KOr 16, 13
Von tto Cohausz

baın Ru{i Mannhaftigkeit geht durch die
Welt Wır begrüßen in Leider ber wird vielfach der
Begruili des Mannhaiften einseıl1g übersteigert verzerrt—,
und Kampfansage das Christentum
gebildet. Soll dieses mıiıt SEINET Lehre VOIL Schuldbe-
wußtseınn, Gnadenbedürftigkeıt, mıt SEINETL Grundforde-

der Liebe, Milde, Demut Geduld, des Ertragens un
Verzeihens doch den Inbegriff feministischen 16°
benshaltung bilden un den Fluch der Entnervung un
Knochenerweichung der VOIl ihm unterworienen Völker
qu{f sıch eladen en Ist der Vorwuri berechtigt? Die
Anostel, die zuerst das Christentum erlebten, sind _

derer Ansıcht. Sie empfanden das Evangelium als Gottes-
krait (Röm 1; 16) frohlockten, ihm nicht
schwächlichen, sondern den Geist der Krafit emplangen
Z haben (2 Tim /) Sie dachten recht

Zugeben wollen WIL ireimütlig, daß der CN-
wärtigen Christenheıt manche Erscheinungen un Seelen-
haltungen g1bt, die der erhobenen Anklage Schein
Von Berechtigung geben, ber doch nıcht die Eintartun-
SCH sSind als Maßstab gelstigen un ethischen Ge-
bildes anzulegen, sondern SC Wesenskern. Und der
verrat eım Christentum VOo  m Grund qau{f männlichen

harakter.
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lNer (Gemüts ei un Her weichheıt el
Äann Ja, alsden ‚männlıchsten Mann  ..hat e1INe Sigrid

dset ihn bezeichnet,un daß das SCWESCHN ist, bDe-
wWEeIseEenN einstiımmıg die Evangelien. Schon körperlich be-
rachtet stellen S1eE ıh uns Besitz voller Manneskrafit

T:} Aller Weichlichkeit und Bequemlichkeit<  ; der
hbis ZU Kreuze iremd Entbehrung und Ab-

riung gewöhnt Wind un: Wetter geleıt au{l
Berge unter Ireiem Himmel WIC qauf der Schififs-

ank ehbenso San ruhend WI1e auf geschütztem Lager,
nterzieht sıch den mühsamsten Wanderungen berg-

bergab verbringt Tage anstrengendstem ehr-
nterricht die Abende Iröstung un Heilung der
ahllos herbeigeeilten Bıttsteller un Kranken, zieht

Morgen weıiter, dasselbe ‚agewer wlederholen,
iırd zudem Von Pharısäern und Schriftgelehrten

die auireiıbendsten Kedekämpfe verwiıickelt das alles
unterbrochen rel Jahre lang, un doch lesen WIFTr 11i

Erschlaffung; selbst SECINEM Leiden zeıgt
trotz des Blutverlustes Garten Gethsemane, TOLZ (r1E1-
ßelung und Dornenkrönung Cc1INe Frische, die Kr-
staunen erregt Nur Sanz gestählten Körper
solche Anstrengungen möglıch Niemals wohl uch hätte
Christus gerade auf die Männer C1INne solche Anziehung

usgeübt, WAaIe ıhnen nıicht als Vorbild echt INann-
icher Kraft erschlienen.

cht mannhaftt War uch die 1 mannhatfiten Körper
wohnende eele Ergeht der och Jugendliche sich
romantischen Phantasıen, der Schwärmer 1 Gefühls-
überschwang un wirklichkeitsiremden Luftgebilden,
schwankt der Haltlose WI1Ie CIM Schilfrohr Wiınde,
wartet INa VO echten Mann klare Kinsicht, testum-

schriebene _ Ziele, Selbstbeherrschung und Selbstbesitz,
kühnen und doch wohlabgewogenen Unternehmungsgeist,

®} Vgl ZU Folgenden: Karl Adam, Jesus Christus®, 101 ff
Felder, .Jesus Christus, 1921, I 216 ff

M



chl SSE jede tap
M und eiIn CUSLSAINE Willen der VOLr 1ine
Hindernis zurückschreckt un:! sich durch keineLockun
Drohung und (zefiahr AUuSs der einmal als reCl. erkann
ahn fortdrängen 1äßGt Sehen WIL all diese Züge
Charakterbild Christı nıicht herrlichster Weise VeCeI-
wirklicht? Bei aller Reichhaltigkeit des Gefühls un de
FKinbildungskraft zeichnet ıhn doch vorwiegend C111 Sanz
klar blickender nüchterner, wirklichkeitsnaher und be-
rechnender Verstand un!: C1iNn entschlossener Wille AUuS,.
Über un Dinge, Menschen, sıch selbst und SCIN

0M  5Ziele ist sıch Vo  ; Anfang Klaren. Nıcht miıt S,
schlossenen, mıt ofienen Augen schaut die Umwelt
und über S1Ie Urteile Vomn Lebensemsicht, die
och heute nıchts VOo  j ihrer Füchtigkeit eingebüßt haben
Ungeheuer t1ıei un reich bewegt zeigt sich SC11 (zemütlts-
leben, bald VOoO  9} Diegesiubhel un Iroher Hofinung eiragen,
bhald von Schmerz un JIrauer durchpulst bald uch
echt männlich VonHn lohender Kntrüstung un! glühendem
Zorn durchbebt un! doch e entschlüpft iıhm uch DUr
e1nNn übereiltes Wort IC uch LUr eINe unrechte Regun
Selbst alle ıhm angetanen Schmähungen und Vergewa
SUNgeEN können ıhm uch nicht C1iNe Gegenschmähung
entlocken. eın gewaltiger Wille hält alle, uch die vul-

Welch anderer Mannkanhafteste rregung Zucht
der Weltgeschichte hat solchen Selbstbesitz bewiesen?

Gibt viele, die VOor ihrem Leben W1e VOr
Hätsel stehen, hne klar erkanntes Ziel sıch VO den
ogen ufs Geratewohl reiıben Jassen, ist Christus
sich VO  n Anfang SCINET Aufgabe, SC11165 Persönlich
l{eitsideales bewußt. Die hre des Vaters Iördern,
den Willen des Vaters erifüllen, ist gekommen, un
jedes Wort, jeder Schritt, jede Yat wird VOIL ihm die-
SC Maßstab Eın Charakter AaUus Guß,
eCinN gotischer Dom, ach einheitlichem lan aufgebaut,
mıiıt al SC1INeEeN Teilen ZU Himmel strebend trıtt Chrı-
STUS VOT uns hın Als Mann, dem uch die erbittertisten
Feinde nıcht C111n CINZ: bweichen VOIN Gesetze (zotte
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Sünde vorwerlien können. Welche illens-
kraft, Entschlossenheit und Ausdauer!

Was INa  u VO Mannn terner verlangt, ist strengste
Wahrhaftigkeilt. Und da kann Christus jeden Vergleich
aushalten. Er sagt nıcht 1LUFr Was denkt uch SCHIH

Benehmen, Gefühlsäußerungen, jede Bewe-
SUunNg Verkehr iragen das Gepräge des VO  > (Grund aqaut
Echten, Ehrlichen Müssen doch selhbst Feinde
erkennen: „Meister, WILE WISSECNH, daß du wahrhaftıg bıst
un dich niıemand kümmerst“ (Mt Z 16)

W eıt entiernt VO  o jeder (reziertheıt Schüchternheıit
Weichlichkeit War uch Christı SaNZCS Auitreten VOoNn
mannhaiter Kraft ühn I1 VOL alle, uch die höch-
sten Stände hın, ergeht sıch nıcht sußlichen Worten,
Stimungsschwelgerel, geistreicher un äasthetisıierender
Spilelerel. cht mannhait erweıst sich ehr-
un Predigtart lar und wuchtig die Gredanken, knapp,
packend legt S1e dar, räg S1C mıiıt solchem TNS un
W ürdebewußtsein VOT, daß das olk staunte, enn
lehrte SIC WAC C  9 der aC hat‘“ (Mk 22) her-
aup 1st aum e1Nn VO  m Christus CWONNCNECL Eindruck
tester hatten geblieben als er, daß INa  a mıt
Machtvollen tiun habe (Mk Mt 29 32

Apg etr 16)
Denselben mannhaiten Charakter, den persönlich

bekundet bezeugt Christus uch SCINEIN Werk uch
da SanNz klare KErkenntnis dessen, W as wiıll e1in schart
UMCISSCHEFK, hiıs die Einzelheiten entworiener lan
Und der geht qauti Großes: [)Das Reich Gottes der Sanzch
e 1Ur Zeit un Kwiskeit aqufizurichten. elcher Un-
ternehmungsgeist! Welch kühnes Unterfangen! Stellt

r%allerdes nazaräischen Zimmermanns W agemut nicht de
kühnen LEiroberer, selbst den JTamerlan, Alexander
un Napoleon Schatten?

och och nıcht das Fassen großer Pläne, ihre be-
harrlıche Durchführung beweist erst den echten Mann.
Müssen WIT da viele Worte machen? Was stellt sich
Christus alles entgegen! Verständnislosigkeıit des Volkes,



confortamı (1 Kor 13) 677au „Viırılıt A  S:

Wankelmut der Anhänger, Widerstand seiner Gegner, Ver-
dächtigung un Verleumdung, Unglaube der hohen (Ge-
sellschafit und der Massen, Mißerfolg ber Mißer{folg, un
doch mıt ungebrochener Tatkrait predigt Jag Lür Jag
weıter das Reich (Grottes „Dieses Evangelium , lautet
sSein zuversichtliches Wort, „WI verkündet werden In
der SaNzZCH Welt” Irotz aller Fehlschläge Nn1e ein CAhAWan-
ken und Bangen, n1ı1e eın Zurückweichen der LUr eın eINn-

zıger Anflug, VO  > seinem Unteriangen ahbzustehen.
Daß iıhm der höchste persönliche Mut eigen War, be-

weılst schon sSein Verhalten 1mM nächtlichen Seesturm:
selbst die wettergewohnten galiläischen Fischer schreien
voll ngst, aber überläßt sich sorglos dem Schla{f und
stellt sich, VOon seinen Begleitern geweckt, mıt eiserner
KRuhe dem Wiınd und Weiltter entgegen. Weıt mehr Mut
ber aqals beı diesem Kampi mıt den Naturgewalten zeıgt

be1ı der Aufrichtung se1nes Reiches Da wagt C ein
AlNeinstehender, doch, siıch den Jandläufigen Anschau-

seines SaNZCH Volkes entgegenzustellen, wagt C
C5; in alle Übelstände hineinzuleuchten, allen unbeug-
Sa Wahrheiten > die ıhm das höchste Mißfallen
eintragen, wagt CS, die Allherrscher ım Land, Pharı-
Ssaer und Schriftgelehrte, anzugreifen un!: ihre
Feindseligkeit sich heraufzubeschwören. Unpopu-
arıtät, Verlacht- und Verspottetwerden, nıchts. fürchtet

uch nıcht das Übergewicht seiner Gegner. Tapier
begıbt sich ın die OCHDUTF: der jüdischen Intelligenz,
nımmt mult1g mıt Pharısäern, Schriftgelehrten und Sad-
duzäern den Redekamp{ auft und treibt sS1e Paaren. Eın
herrliches ild männlicher Größe gab 1m nächtlichen
Sturm, eın herrlicheres och in diesen seinen. Kämpien

Laubhütten- der Osteriest, da C ein Kinziger, all
den Angreifern unerschrocken die Stirne bot Den
Höhepunkt dieser Seelen erstieg aber ın seinen
Leiden. „ Wır gehen hinau{i ach Jerusalem”, lautet
seıin Wort, da „WIird (der Menschensohn) den Heiden
übergeben, verspottet, mißhandelt, angespiıen werden.
Man wird ih eißeln und dann töten  .. (Lk 18, 31 ff.)



it gı

el der Stadt drobe TItE:
ZECNC des chreckens un der Qual, rausamerYod

konnte sich den Juden entziehen, W1e Öiters tat,
und doch, geht, geht gradenwegs der Löwengrube ent-

CSCN WIeE 1n Hauptmann ZU urm. Und WIC tapier,
elbstbeherrscht 1äßGt nun all das Folgende ber SICH

ergehen: Geschmäht chmäht nıicht wlieder, den Kın-
chüchterungsversuchen des römischen Statthalters, der

Macht fIreizulassen und oten anspielt ZU

Trotz bekennt unentwegl: „Ich bın C111 König Geißel
und Dornenkrönung entlocken ihm zeinen
Schmerzenslaut den Ruf der Feinde: „Ste1g herab VOo

Kreuze beantwortet damıt daß nıcht eher das
Haupt ode ne1lg als bis der letzte Buchstabe des ihm
VOVater gewordenen Auftrages vollendet ist Und nıcht
eLwa, daß durch al} die MiGer{folge un den Dleges-
"ausch der Feinde miıt Verzweillung SC1IHNEINN erk
stirbt, ‚s AIl drıtten Tage wWIrd auferstehen dieses Wort
Iügt der Voraussage SE1INeET Leiden hHel Unerschütter-
lich test hält och Untergang den Glauben SCeINE

Sache un das Heraufdämmern SCIHNEGETI Welteroberung
Nun SaSEC TINal: Wo hat C111 Erdenpilger solche Mannes-
kraft und solch mannhafte Haltung bekundet?

% Zeigt sich Somuiıt der Stiiter uUunNnseTeLr Religion als voll-
endeter Mann, WAare merkwürdig, WeNnNn diese selbst
188858  en nıcht dıe oleichen mannhafiten Züge ru un nıcht

Si den gleichen starken Geist atmete Haucht doch jeder
chöpfer SCINECIKH Werk Seele C111. In der Tat finden
WILr Jesu Religıon die charakteristisch männlichen
Merkmale, die Person auszeichneten, wıieder.

S1e enthält nıchts VOI dem Phantastisch-Verschwom:-
MENEN, Ausschweifenden der heidnischen Mythologien,SA
nıchts VoNn der erworrene und verstiegenen Gedanken-
künstelei der (mostiker, nıichts VOINl dem schwärmer1-
schen Dunkel orjentalischer Mysterien der den Rausch-
zuständen mystizierender Schwarmgeister S1IC kommt



VARMEI mıt AaNzZ klar ges hau N, folg
richtig entwickelten, einheitlich durchgeführten, ogma
ischen UÜberbau Anfangend mM1 demCWISECN dreifaltige
Gott, dem Ursein und der Quelle alles SeIins, hinüber
ührend hHer Schöpfung, SündenfTall, Erlösung, enden
mıt dem Jüngsten (Gericht un CWISET Vollendung ı Gott,
das ist e1in System VOoO  m tiefdringender und archıtek-
onısch aufbauender Gedankenkrait, solch übersichtlicher,
alfe Gegensätze ausgleichender, alle sgroßen Menschheıits-
iragen beantwortender Größe, daß ihm keine andere Re-

E1nlıgion, keine Philosophie irgendwie ahekommt
System also, das höchsten Maß alle Vorzüge sich
bırgt, die als Kigenart männlichen (zeistes
sprechen INUusSSeN.

Gehen WITLr ZUT christlichen ber Sie enthält
weiche Züge gewiß aber fassen WIL doch das (Janze 10S

Auge Um Was geht Christus? Um nichts anderes als
das Reich Gottes. Das soll jeder SEINeET Anhänger CI-

streben und fördern. och erhebt 1Iso Blick und Herz
über alles Kleinmenschliche, Irdisch-Vergängliche dem
Lwigen, Allüberragenden, Göttlichen ° Eın Ziel
Iso teckt SCINEN Anhängern VOoO  e gewaltiger Größe,
ein Ziel das alles Kdle, Hochstrebende ı Menschen ZULL

YVat quifrufit Wie verschwindend klein erscheinen da-
die Erdenwerte, die vVOomn anderen qls Sinngehalt x  ®des Lebens vorgestellt werden: epikuräischer Lebens-

genuß Kulturfortschritt der beglückte Diesseitsmensch!
Miıt welcher Entschlußkraft verlangt Christus sodann

das Aıngen dieses Zael Ihm ist das INe Notwen-
dige, das VOL allem andern erstreben, unter allen Um:-
ständen festzuhalten ist. Die Liebe ott bezeichnet

als das erste und wichtigste Gebot. Liebe, Sgew1b KEıne
Liehe uch voll Innigkeit un beglückender Vertraulich-
keit Wer S16 ber weıiıchen Stimmungen un!' iraume-
rischem Schmachten auigehen lassen wollte, der
Christus vollkommen falsch verstanden. Die VO  o} iıhm
geforderte Gottesliebe soll EeINE Liebe ;„„dus Sanzer Seele
‚„dAUuS Hen Kräfiten SCIN. S1ie soll Sache, mıt dem



nforta Kor

Anschluß an ott radıkal Ernst machen, ott allein als
Herrn erwählen, allen andern den Abschied geben, „denn
n1ıemand annn Zzwel Herren dienen‘‘. Was ott und S@eI-
Nen Forderungen entgegensteht, das muß unter allen
Umständen geopier werden. Das die Treue (xottes
Gebot gelährdende Auge soll INa  e} ausreißen, and und
Fuß, die Gottwidrigem verleiten, abhauen. Ja stellt
selbst das Kdelstmenschliche, W1€e Vater- und Mutterhebe
sich ott enigegen, he1ißt CS, uch diese Bande zerschne1-
den Den SanNzenN Menschen wiıll Christus tür seinen Vater
gewinnen. Zeugt das nıcht VO  > männliıcher Art?_

ber diese Hıngabe ott soll sich nıcht qufi eiıne
allgemeine Seelenhaltung beschränken, S1e soll In allen
Eıinzelheiten des Lebens sich quswirken. „Nicht Wer sagt
Herr, Herr, wırd ins Himmelreich eingehen, sondern Wer
den Wiıllen des Vaters tut.- Nıicht süußen Gefühlen,
uch nıicht schon der Anhäufung VO  an Gebeten erkennt
CGChristus den rechten Jünger, sondern der Lat Wie

selbst den Wiıllen des Vaters sich 1n allem ZUFC Richt-
schnur nahm, soll uch der Christ ach ıhm all seline
Gedanken un Worte, sein Benehmen und seine Taten
im Privat-, Familien- un öffentlichen Leben regeln. uch
dann, WeNnNn Opfer kostet, ja geht WIe bei ihm, der
gehorsam bis ZU ode ward, ber die eıgene Leiche.
Wer sıeht nicht, daß AUur ausdauerndste Mannhafttigkeıit
diesem Programm erecht werden ann und daß seine
Durchführung das mannhatiteste Heldentum
muß?

Nehmen WIr och die andern Tugenden dazu, die
Christus VOoO  on} seinen Anhängern verlangt: unbedingte
‚Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit jeden Preıs, Pflicht-
treue, unbestechliche Ehrlichkeit, fleckenlose Keuschheit,
unnachgiebiges Festhalten der Einheit un Unauflös-
hichkeit der Ehe, daß ijerner, SLAa den Seinen hienieden
aller dorgen enthebenden Besıitz, ehäbiges Wohlleben in
Aussıcht stellen, die Armen, Trauernden und Ver-
iolgten seligpreist, Selbstverleugnung und Kreuztragung
als Grundgesetz seiner Jüngerschaft aufstellt, erken-



x  AA  {
Z, tam 681

NEeN WIL bald daß Christı Relıgıon etiwas Sanz anderes
besagt als weichliches Sichgehenlassen der bequemes
Dahinträumen. Und selbhst betrachten WIL die Tugend
des Christentums, die besonders eutzutage als Haupt-
ursache der Entnervung angeklagt wıird die äch-
stenliebe, ihrer VOI Christus gewollten Art
finden WIL bald daß die SIC erhobenen A
schuldigungen durchaus ungerecht Ssind Sie ist eLwas

weıicheSanz anderes als Gefühlsduselel, Stimmung,
romantısche Schwärmerel, gulmulge, energielose uld-
samkeıt willenloses schwächliches Ertragen, seNUuMmMEN-
tale Philanthropie, fe1ger Pazıfismus. Denn einmal fußt
S 1C nıicht qaut unbestimmten Gefühlen, sondern qauf
klar erkannten, unumstößlichen Wahrheiten: denen VOILl
der allgemeinen Vaterschaft Gottes, der Ebenbildschait
(Gottes aller Menschen, iıhres Ursprunges AUus dem-
selben Jut (dem Menschenpaar) un der Solida-
r1La ıhres SaNzZCH Erdenlebens un ihrer endgültigen
Jenseitsbestimmung eıl solchem Grunde entsprießend
soll SIC 198808  y unter allen Umständen gewahrt und geübt
werden TOLZ der rößten Angrılfe und Verfolgung weılt
VO  m jedem Haß entiernt bleiben C1Ne tast übermensch-
liche Forderung ber das Nichthassen macht 1Ur die
C1INe Seite AaUS, Christus fordert außerdem das Verzeihen,
S Liehe den Feinden, talıge Hılfe und Opferbereıt-
schait bis ZU ode Nıicht AUus Feigheıt Geruhsamkeıt
Allduldsamkeit sondern Aaus Irej]ester elbstbestimmung
und Triebüberlegenheit heraus. Daß das alles DUr be1i
angespanntester Wiıllenskrait un vollem Selbstbesitz
möglıch ist, sS1e jeder.

So sehen WILr mıt der Eithik SCIHNEL Religion schuf
Christus den Seinen wahrlich eın weiches Ruhebett der

bequemen Blumenpfad, rult alle, die ıihm nach-
Iolgen wollen quf den steilen Wes der Entsagung, der
strengsten Selbstzucht, des Opfers, des Leıidens. Und
treıbt S1IC mıt ungeheurer Knergie solcher öhe hın-

„ Wer nıcht mıiıt TE ıst der ist mich „ Wer
N1C allem entsagt ann INCII Jünger nıcht SGIEH:



1} ho: 7i verifol te and-
aß auch hel der AÄuswahl seiner Jünger und

postel scharife Auslese hält Wer WI1e der reiche Jüng-
INg VOT dem Auigeben SECEINES Besitzes zurückschreckt

WEer sich W1e€e der Schriftgelehrte scheut die Obdachlosig-
it un Kntbehrung des Wanderlebens mıt ihm te1-

WEr WI1Iie der besorgte Sohn VOL der Nachfolge Tst
Vater egraben möchte, den weıst unerbittlich

Anschluß SC1INEINL ENSEICH Kreis zurück. Brau-
hen annn L1UL mannhaite Sanz entschlossene Charak-

SO wendet sıch nıcht verweichlichte Stuben-
elehrte der verzärtelte Großstadtjünglinge, holt S1IC.  h

abgehärteten, VOIL Wind und Sonne gebräunten,
turm un Wetter erprobten Fischer heran oder uch

Hrauen, die, WI1IeC ihr Verhalten der Leidensgeschichte
U e1ıgt Entschiedenheit und Mut den ännern nıchts

nachstanden, SIC Del Gelegenheıt noch übertraien.
Auch die Schule die der eister Jünger

nahm, WAar wahrlich keine weichliche. Von Haus un
Ho(l, Vater, Mutltter, selbst, WI1I®e das Beispiel des Petrus
zeigt, Von der Gattin, reißt S1C los, heißt S1Ee TUr
qaut Liebe, Ehe un all die Annehmlichkeiten be-
haglıchen Familienlebens verzichten, tührt S16 mıt sıch

die Heimatlosigkeit die anstrengendsten Märsche.,
Sonnenbrand un! Regen, Hunger und Durst he-

uÖt treıbt S1C den kommenden nächtlichen See-
siturm hinein und 1äßt S16 dort alle ngs der Todes-
eiahr zosten. Ebenso WI1IC all diese stählt S1C

ber uch SE alle VOo  m Menschen kommenden Ge-
TeEN. Um SIC aller Schüchternheit und Menschenfurcht

entwöhnen, sendet S1C schon bald ZUrFC Predigt SEINECS

Evangeliums die Dörfer und Städte Galıläas, führt
S1€ mıt sıch die Widerstände, die Verleumdungen, das

chiefangesehen- un als Schwärmer Verlachtwerden,
iıhn selber treifen. uch Was ihnen TÜr die Zukunit

Aussicht stellt, dient wahrlich nicht weichlichem Wohl-
behagen Daß S1IC W1€e6 er, der Meıster, selhbst Vo  m vielen
abgewlesen und verachtet bespöttelt und gelangen SEC-



INCH, gegeißelt, VOoO  . Ge ichtshöfegeschlepp!
urteilt, selbst mıt dem ode bedroht werden, das
CS, W as iıhnen verheißt ber keinerlei wehleidiges
Bedauern ob ihres Loses NECIN, energischer Aufruf sich
mıt Großmut alldem auszusetzen, aller Gefahr ZU Irotz
VO  S den Dächern predigen, Was ihnen erborge
N  w esagt ward sıch mut den Gerichten stellen
Geißel un Tod hinzunehmen. Nıicht 1Ur muUg, I1

Hochgefühl „Selig seld INr lautet SCIN Wort
‚WCN1L euch die Menschen schmähen un verfolgen und
alles Böse fälschlich wıder euch meınel
willen. Freuet uch un: Irohlocket“ (Mit 11) Zu solch
überlegener öhe treibt Christus die Seinen D  °

Daß die Apostel solcher Schule ErZOSCNH, sıch des
Meisters würdig beweist T Auitreten
Pfingstfest VOL dem Hohen Raf der Heidenwelt be
weıst jede Seite der Apostelgeschichte und der Apostel
briefe. Wiıe mannhait ihre KErscheinung, W1e qu{f die
groben Liniıen gehend, kern1ig packend. ihre Predigt,
entschieden iıhr Auf{fruft ZU Anschluß Christus, WI1

unbeugsam ıhr Kampf alle Laster, WI1e unermuüd
lich, durch keine Mühseligkeıt, keinen Mißerfolg, keine
Geiahr gehemmt ihre Arbeıt Auifrichtung des Reiches
Gottes Weich wunderbaren Einblick diese Seelen-
größe gewährt u da besonders diıe Selbstschilderung
des eıligen Paulus, denken WIFL Kor 1: f.,

VO  am} ql den bestandenen (Gefahren spricht; Kor
6, H- all Leiden aufzählt; Kor 4, H
WO den Slegesruk anstiımmt: „Allenthalben sind WIL

bedrängt ber WITr werden nıicht mutlos WITL geraten
66 Lesen WIL azu die De-Not ber nıcht

richte der Apostelgeschichte: überall ireten unNns die
Apostel qals kernigste Mannesgestalten entigegen: gradaus,
ffen un ehrliıch kühn zugreifend Handeln, UuSg-
Samn, selbstlos, sich selbst bezwingend, tapier der Ge-
iahr, ausdauernd Schwierigkeıten, furchtlos
ieindliche (ı1ewalten.

Kraftvoll WI1IC SIC selbst erwelst sich uch ihre
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Pastoralıon hne alleUmschweile un Bemäntelung
predigen S1C, Juden un Heiden ZU Anstoß, T1SLUS
denGekreuzigten, legen S1C die sittlichen Forderungen
des Christentums SaANZET Reinheıt un Schwere hne
edenAbstrich VOL, rulen S1C darüber hınaus noch

kKeldenhafitem sıttlichen Höchststreben aul, SDOFLLCLL S16

voller Leidens- un Märtyrerbereitschaft A ordern
S1IC mannhaftem Handeln aul, ZU Starkwerden
A Kor 13); ZUL Herausarbeitung der Mannesreile und
des vollkräftigen MaßDßes Christı (Eph 4, 15) Da wundert

enn uch nicht, unter ihrer un ihrer ersten ach-
folger. Führung C111 Heldengeschlecht erblühen sehen,

WIC AUuS der Geschichte der kleinasiatischen (rxe-
meinden, des Mönchtums, der Katakomben und der
ersten Christenverfolgung bekannt ist.

Daß dieser mannhatlite Charakter der Kırche STETS
blieb, beweist schon die Reihe der Päpste. Die ersten

dreibig besiegelten ihr Amt mıt dem ode elchen
Mut, welche Tatkraft bewlesen annn Gestalten W1C

Leo 1 Gregor VIL., Innozenz HL., Pius N: Sixtus N un
1n uUunNnsSsSeIIn Zeitalter Pıus NE; Pius I Leo 11L und

Pius XI ürdıg schließen sıch den obersten Leıtern die
Bischöfe A Athanasıus, Gyrull CGhrysostomus, die Hel-
denbischöfe der französischen Kevolution, der englischen
Verfolgungszeıt des deutschen Kulturkamp{es unter BI1IS-
marck Mexikos un Rußlands. Dann die ungezählten Jau-
bensboten alterer und NEeEUeETIeCL Zeıt, die kampi{igerüsteten
Priester aller Jahrhunderte, die heldenhaiten Laienapostel
aus allen Ständen, dıie katholischen Könige und Feldher-
rFen, die grohen Aszeten, die Heere der Nächstenliebe
sıch opfernden Jungirauen, die bis HRSBEEG Zeıt auIspros-
senden ärtyrer. Nehmen WL das alles J}1,
brauchen WIL wahrlich den Vorwurtfi der Verweichlichung
nıcht fürchten. Nıcht T SCIHNETr SaNzZCch Art ach
ra das Christentum das stärkste männliche Gepräge,

brachte uch stets, Reinkultur sich
entfalten zonnte e1iInN Geschlecht höchst mannhatiter Art
hervor.
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IL
Aber das ist 1U  > die Frage, ob WIT uns heute noch

Christentums Reinkultur erireuen können, der
ohb nıcht doch stellenweise C113 Ab{iall. VO  a der alten öhe
eintrat und den Anklagen der Gegner Vorschub eistet.
Stellenweise ] Erinnern WIL uns HUL W1e schon die
Keiormation mıt inhrer Loslösung VO  m der straffen Zen-
tralleitung der Kıirche, dem Ersetzen des Autori1täts-

durch die subjektive Selbstbestimmung, durch
ihre Lehren VOo  = der gänzlıchen Verderbtheit und Ohn-
macC der gefallenen Natur, mıt ihrer Inachterklärung
der AÄszese, des Ordenslebens, des Zölibates, mıt ihrer
Auflockerung der Ehebande Verweichlichung die
Wege bereıitete, W1e annn das „moderne Christenium

bHıs AT Aushöhlung des gesamten Dogmas fortschriıtt
wWIe schließlich mıt dem zuerst der Iranzösıschen Re-
volution auifbrechenden, VO Materialısmus, uman1ıs-
11US, Sozialısmus weılıtergepflegten Liberalismus der all-
SEMEINE Hang einsetzte, den Menschen mehr VOo  e

allen außeren Bindungen, Pflichten un Opfern be-
Ireien und ihm srunzende Behaglichkeit verschalffen,
W1€e€ dadurch sowohl der Glaube qaufi e1inNn Mindestmaß be-
schränkt schließlich Sanz beiseite geschoben, als uch
die Moral mehr ihrer Strenge entkleidet und SOSar
den Leidenschaften angepaßt und annn noch eINeE über-
AaUuSs sroße Nachsichtigkeıit gegenüber allen lasterhaliten
Verirrungen geschaffen wurde. Da ward tatsächlich der
klardenkende, (Gottes Offenbarung unbedingt esthal-
tende, sich selbst festumschriebene ethische Normen
unentiwegt bindende Mann abgesetzt un allenthalben dıe
Verweichlichung gefördert So begann uch das Hrı-
tentum Strenge un! Straffheit einzubüßen. Es
wurde ZU sroßen eıl weltförmig, gefühlsmäßig-ästhe-
1SC behaglich nachgıebig, schlaff zerfließend charak-
terlos, re1s: opferscheu genießerisch nıcht 1Ur {0-
lerant sondern uch Z Verbrüderung mıt völlig
antıchristlichen (zeistes- und Gesinnungswelt gene1gt 1€e
Schale blieb ber der Kern wurde heidnisch Daß solche
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ochSAanNz Ernstmit em ı der Taufe gelobten „Ich WI1-

dersage‘‘ Wie WECN18E fassen och das „Selig cdie Ar-
men die Irauernden, Verfolgten“ sSind och bereıit,

ihreÜberzeugung Opfer bringen. Wie viele neh-
Inen unsagbar leicht mıt der Keuschheit, der Ehe, der
Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeıit, schlechter Lektüre, anstößi-
SCr Mode, dem Besuch sıttenloser Schauspiele und
Bälle, unerlaubten Verhältnissen un dem Gehorsam

kirchliche Anordnungen un Lehren. Wie viele
trılit der neulich VOINl englıschen Bischof
gezählte „praktızıerende Katholiken erhobene Vorwurf
daß SIC ach außen ZWAar katholisch S  In Innern
aber, ihrem SaNzeNh Denken, Urteilen, W ünschen,
Streben sich nıchts Von den Heiden unterschieden.
Überall Schlaffheit Halbheit Tünche, Angleichung die
Anschauung, Gesinnung und Lebensart Christus
Sanz enigegengesetzten Welt Darum uch das Aufbe-
gehren päpstliche und bischöfliche Erlässe, die
geistliche Zucht, die Autoritäts-, Kechts-, Gesetzeskirche,

die rühere Aszese mıiıt ihrem Eirnst un ihren
strengeren Forderungen.

Unrecht Ware CS, wollten WITLr diese Schilderung aul
alle ausdehnen., aber daß S1C qui sroßen e1! paßt,
daß überhaupt das Christenleben der Zug ZU Be-
quemermachen, ZUm Abfinden mıt der elt EINSECZOSCH
ıst, daß C1IN großer Widerspruch zwischen Bekenntnis
und Verhalten klafft, annn n1ıemand eugnen Und da
eben SEeizZz der Angrıff der egner C11.,

ITragen WITr Priester ber nıcht vielleicht mıt Schuld
dem Krweichungsvorgang? Kündeten WIFr das Kvan-

gelıum noch SCINEM Ernst? Wiesen WITL 9E-
nügend aui das eINe Notwendige, die wigkeit die letz-
ten Dinge hın? Ließen WIT Wahrheiten, W1e Christus S16
In den Parabeln VO Prasser und Lazarus, VOIl dem Te1l-
chen Kornbauern, dem Feigenbaum, Knechten, töriıchten
Jungirauen eINpra nıcht 1e] Hintergrund schlum-



w} NOC enthalben AUC qQui de
stadtka e] die christlichen Sittenforderungen iıhr
SaNzcCh Strenge darzulegen, der nıcht manche
VOTr, die Zuhörer miıt geistreichen asthetischen EsSSsays
unterhalten? egnügte INa  e} sich nıcht öfters mıt den
allerminimalsten An{iforderungen, Sa die Gläubige
uch einmal dem mehr als Gebotenen, Hohen, Helde
haiten qufizurufen? Zeigte InNna  > sich bösen ewohnheiten
Ehemißbräuchen, Mischehen un manchem äahnliche
gegenüber NC doch nachsichtig? Fehlte nıcht oit
doch der iesten Hand, dem energischen Abruf
lem Gottwıdrigen und dem vfiflenss?arkén Aufruf ZU
vollen Ernstmachen mıiıt dem Christlichen, ZUF Heraus
arbeitung des vollen Mannesalters Christi ZUTC Frringung
Sanzer Reinheit, uch unter Opfern betätigter Jreue S
Gottes Gebot, heldenmütiger Geduld, un besonders uch

Notfall alles 1Ur das CWISC Leben und die Luebe
ott dahinzugeben?

Der jetzıge VoNn dem Mannesbewußtsein her erweckte
Sturm SC UunNs Anlaß ZUE Gewissenserforschung un Mah
NUNg, uch unserseıts die mannhatite Seite des Christen
tums wieder mehr pilegen, daß WIL der Lehrverkün-
digung SLa aller möglichen Nebensächlichkeiten den
Gläubigen wieder den SaNzeN großen Gedankenbau

Dogmas VOL Augen Jühren, ihnen SLa des Eın-
zeldinge sich verlierenden Moralisıerens wlieder die grohen
Zusammenhänge uUNsSerer 1jel mißverstandenen Moralil
entwickeln, und das alles lichtvoller tıel begründeter,
kerniger Weise. Daß WILr AUuSs (Grottesdienst un Andachten
das Sentimental-Weichliche USINETZE un dafür das
Kraftvolle pflegen. Man verwechsle dabei aber, WIieC
Öiters geschieht Nn1ıC alles (zefühl- un tief G(remütvolle
mıt Weichlich uch der stärkste Mann hat Herz und
Tühlt siıch von ergreifenden Stimmungen, talls S16 echt
und wuchtig sınd, ANSEZOSEN und erhoben. H  ]l1er SCI1I uch
einmal CIN Wort ZUTF Herz-Jesu-Verehrung gesagt Schei-
NenNn die Angrılfe SI6 ob ihrer „Sdentimentalität““
doch allmählich ZUFTF Mode werden. uch da wollen
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WIr gewißL nicht abstreiten, daß sich soWohl in bildliichen
Darstellungen, WI1€e In Liedern und Andachtsbüchern stel-
lenwelise etwas Zu Weıichliches, eine Stimmurig, die
‚Wehleidigkeıt anklingt, eingeschlichen hat;: INa  > iue We-

SCNH solcher Kntgleisungen ber doch dem (janzen zeinen
Abbruch. Wenn die Kırche diese Andacht pliegt, WEeNN

jetzıger Papst sS1e neuerdings och erhöht hat
und S1Ee eindringlıch empfiehlt, annn nımmt sıch
och merkwürdisg AUS, WEeNN in Jugendzeıtschrıiten un
Jugendkreisen ber S1e der Stab gebrochen wIrd. Schon
£ein Blick In die Dogmatık würde ze1gen, daß das Herz
esSu das Kernstück der SaNZCN Menschwerdungslehre
und das Herz der Sanzenh Heilsökonomie bildet, w1e€e
der Heilige Vater 1ın seinem Rundschreiben „Miserentissıi-

6
INUS wıeder darlegt Gehen WIT sodann den Kıgen-
schaliten dieses erzens über, wurde ben bereıts er-
wähnt, daß keıin edleres, mannhatiteres Herz qals dieses
16 geschlagen hat Möchten 1Ur alle Jugendlichen, dıe
1Ur Mannhaftigkeit schwärmen, In allem nachbilden.
Was schließlich die sühnende Liebe anbelangt, gehören
ireue Geiolgschaft ZU. Feldherrn uch In Schmach und
Leid, echtes Mitgefühl mıt seinen Nöten nıcht uch
den Kıgenschaften eINESs wahren Ritters? Müssen WIT
N1ıC alle Achtung VOL den Mannen haben, die dem VOT
Absalom fliehenden Davıd ireu 1Ns Elend {olgten un
ıhm durch ihren Irost erleichtern suchten? (2 Kn 15
. Und schließlich: mas gewıbh se1n, daß bel

einıgen der Sühnegedanke qauf weiche (Gefühle beschränkt
bleibt, bel WI1e vielen ber ahm die Korm eines hel-
denmütigen Opferlebens, der das SaNzZe eben in ott
umgestaltenden Liebe und der heroischen Leidensmystik
an! Man lese 1LUFr das Leben der heiligen Margareta
Alacoque, des eiligen Golombiere, der eiligen Gertrud,
des heiligen Kanis1us, Seuse u.,. a manche Kämpfer

die Herz-Jesu-Andacht sich wohl einmal die Mühe
2 haben, das Gebiet gründlic studie-
ren? Und ob Inan sich ohl klar emacht hat, W1e 1el
Segensquellen INa  an mıt seinem oit rein gefühlsmäßıigen



689Cohausz, „Viriliter agite et confortamin!1“ F Kor 1 ’ 13)
Ab1fiteilen den Gläubigen verschließt? (Mt 23 13.)
Manche Ireılich beabsichtigen UU  aD der Verweichlichung
dieser Andacht entgegenzutreten, gul, ber annn aten
sründliche Auseinandersetzungen not Leicht hingewor-
lene abfällige Urteile ErZEUSECNH, zumal be1ı Jugendlichen,

leicht eine erweriung des (sanzen. Zum grohen Nach-
teil der Seelen! Zu iun bleibt letztlich noch, daß uch
UNsSeIe KErziıehung und Seelenführung wieder das Ziel
{ASSE, die Gläubigen nıcht auf dem Stand unmündiger
Kınder lassen, die StEets nach Milch verlangen, sondern
daß WITr „SIıe heranbilden ZUFLF rbauung des Leıibes Christi

Z Erkenntnis des Sohnes Gottes, ZUL Mannesreıle,
Z Vollmaß des Alters Christ1” (Eph 4, 12)

1Te Maßnahmen ber nutzen wen1g, steht hınter
ihnen N1ıC eın SaNzer Mann. „Esto Vir!“ Das Wort gilt
zuerst unls selbst! Nur eın SaNzZer, Mannesart bekundender
Priester erzwıngt siıch heute zumal be1ı der Jungen- und
Männerwelt och Achtung. Seien WIT mannhait 1n Ca

SaNZCH W esen. Alles Unmännlıiche, das nervoös
Unruhige, Scheue, AÄngstliche, Zerfahrene, Launische, Un-
beherrschte, Übereilte, Hastıge, Wetterwendische, Ge-
fühlsselige, Sa{it- und Kraftlose, ber uch alles unüber-
legt Stürmische, Träumerisch-Schwärmerische bleibe uns

tern. Zeigen WIr uns voll Klarheıit, Krait, Selbstbesitz,
Willensstärke, Mut Bezeugen WITr 1n uUuNsSserer ıel be-
wegtien Zeıt uch Festigkeit, Unerschütterlichkeıt. Selen
WIr nıcht „wlıe unmündige Kinder, die sıch Vo  — jedem
Wiındhauch der ehre, durch das Trugspiel der Men-
schen, durch Verführungskünste des rrtums hın- un
herschaukeln lassen, vielmehr halten WITr uns die
Wahrheit“ (Eph 4, 15) Verfallen WITr doch uch nıcht
gleich törichter Furcht, sehen WIT alsche Richtungen
sich mächtig entfalten, viele ITrTre werden, die Feinde Zu

Sturm ausholen, Gelände gewıinnen, manches
Außenifort nehmen. eulinge mogen eım ersten SEeEe-
sturm zıttern, der beim ersten Einbruch des Feindes in
die vordersten Schützengräben alles verloren geben, der
erifahrene Kapıtän, der bereıts manches Wetter kom-

‚„‚Theol.-prakt. uartalschrıft. ** 1935.
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men un vergeheri sah, bleibt tapfer aut der Kommando-
brücke stehen, schaut gelassen qut den W ogendrang
herab und lenkt mit tester and sein Schift ZU Ziel, un
der kampferprobte Feldherr hält mıt seinen Kerntruppen
stand, sammelt sich diıe schon Weichenden un hoalt
ZU sıegreichen Gegenstoß AUS,. FKürchten WITFr schließ-
lich uch nıcht (zewaltandrohungen, Freiheitshberau-
bungen und ander£ * eiden. Beschämend wäre doch,
wollten WIFr, da WITLr doch solche Heldenbeispiele In Ruß-
land, Mexiko un In der deutschen Bekenntniskirche
sehen, EN.

Zeit ist CS, daß qaile Gemächlichkeıit, Halbheıt, Weıich-
lichkeit, Verwässerung schwınde, daß das Christentum
in seiner Ganzheit, Entschiedenheıit, Ursprünglichkeıit,
Kompromißlosigkeit und Heldenhaftigkeit wieder erstehe.
Das cheıint ott uch wohl mıt den großen Prüfungen,
die übDer unNns gekommen sınd, bezwecken. Selen WIT
Priester qu{i dem Posten! Wie sprach doch Moses, als
abschiednehmend sein Volk 1n das VOoONn Feinden eseizte
Grelobte and andte? „Vil'ilit6r agıte et confortaminı.
Nolıite timere NneC pavealıs ad CoONsSpeclum 9 qula
OMINUS Deus {uus est ductor tuus el NO dimittet neC

derelinquet te  .6 eu 3L, 6)

DIp Schwierigkeiten MOr Islammission.
Von Dr ermann Stieglecker.

Es ist eine allgemein bekannte JTatsache,  aß die Mu-
hammedaner LÜr das Christentum äaußerst schwer SE-
wıiınnen SINd. Ja, der Islam Zze1 schon 1m vorhinein eine

ewIl1sSse Immunität SC die reuzesreligion, enn jene
‚änder, welche christ iche Missıionäre überhaupt och

nıicht betreten aben, der ın denen das Missionswerk
och sehr unzureichend organisıert ist, SIN  d tast durch-

muhammedanisch. Zu diesen Gebieten gehört Vor-
derasıen, Persien, die stark muhammedanisch durchsetz-
ten Provinzen Chinas und VOr allem Arabien, das (mit
Ausnahme des Gebietes VOIl en W1€e hanıstan über-
aup keine 1sSs1ıon hat EKbenso ist ın 1g  Irndien die Zahl
der Missıonsstationen In jenen Gebileten, die überwiegend


